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Sonnabend den 5. Januar. 


In land. 


Berlin den 1. Januar. Se. Majeftät der 
König haben dem Ober⸗Foͤrſter von Davier zu 
Grünhaus bei Treptow a. d. R die Rettungs⸗ 

Nedaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 
Se. Majeftät der König haben dem erſten Lega⸗ 
tions⸗Sekretair bei der Miſſion in London, Freiherrn 
zn Werther, den Titel eines Legations⸗Raths 

llergnaͤdigſt beizulegen und das darüber ſprechende 

atent Allerhöchfteigenhändig zu vollziehen geruht. 


en 5 ‚gefern abgebrochenen Artikels.) 
on den Provinzial⸗Behörden gegen feine 
en Handlungen erhriffene Maßregal — — 
antiche, Hand Dekane gerichtete Aufforderung, 
2 8 eib des vorerwähnten erzbiſchöflichen 
— ee Werse Bere, abzuliefern, und 
der Range, Die Ber ai — er e dier deſſelben von 
emüther bezweckenden Schreibens 
seinen mern Me f 0 eus mußte ſchlechterdings 
eilnahme an dem Verbrechen des Erzbi 
machen wollte, war verpflichtet, d e e 
gungen der Königlichen Behörden 
eiſten. Da gleichwohl einige Geiftliche und Pfarr⸗Ver⸗ 


*. 
21. April er 
langte, um m 
gegen an 
u Beziehung auf den Erzbiſchof ſelbſt lag bereits ein 
* Tpatbeftaud Kur Eeömung 5 5 chrom Ans 
Ber An vor. Pierauf trugen auch die Ministerien an. 
es Königs Majeſtät wollten jedoch in Allerhöchſtihrer 


Langmuth dem Prälaten Zeit gönnen, ſein Unrecht ein⸗ 
zuſehen und daſſelbe durch freie Zurücknahme feines Um⸗ 
laufs⸗Schreibens wieder gut zu machen. Unter gleich⸗ 
zeitigem Erlaß eines väterlichen Zurufs Sr. Majeſtät 
des Königs an die katholiſchen Unterthauen des Groß⸗ 
herzogthums Poſen vom 12. April d. J. (Staats⸗Zeitung 
vom 23. April 1838 Nr. 112.) erhielt der Ober⸗Präſt⸗ 
dent der Provinz den Auftrag, den Erzbiſchof mit dem 
Beſchluſſe der gegen ihn zu eröffnenden Unterſuchung 
bekannt zu machen, dabei aber demſelben zu erklären: 
Se. Majeſtät wollten ſein Vergehen noch als eine 
bloß irrthümliche Verkennung ſeines Standpunktes be⸗ 
trachten, wenn er feine Handlungsweiſe ſelbſt als eine 
ſolche een und demgemäß unter Aufhebung 
der von ihm an die Geiſtlichen gerichteten Verfügun⸗ 
7 die geſetzliche Ordnung wiederherzuſtellen bereit 
ei; jede Beſchränkung der Gewiſſensfreiheit Aller⸗ 
höchſührer katholiſchen Unterthanen in dieſer, wie in 
jeder andern kirchlichen Angelegenheit ſei dem Aller⸗ 
höchſten Willen Seiner Königlichen Majeſtät ganz ent⸗ 
gegen. Keinem Geiſtlichen ſolle Zwang angethan wer⸗ 
den zur kirchlichen Einſegnung einer gemiſchten Ehe; 
wogegen aber auch Se. Majeſtät, jenem Grundſatze 
getreu, eben ſo wenig jemals dulden, oder einem Bi⸗ 
ſchofe geſtatten würden, ſeinerſeits einen Gewiſſens⸗ 
Bag durch Androhung von Straſen gegen diejenigen 
eiſtlichen, welche dergleichen Ehen ohne 9 
gene Verſprechen der Verlobten in Betreff der Kinder⸗ 
Erziehung, durch kirchliche Einſegnung vollziehen — 
einzuführen, und eine ſolche geſetzwidrige Ueberſchrei⸗ 
tung der ihm zuſtehenden Kirchenzucht bis zu jener 
Anmafung, deren ſich der Erzbiſchof in feiner Verord⸗ 
nung vom 27. Februar d. J. ſchuldig gemacht habe, 
N 5 
tefe am 19. April d. J. dem Erzbiſchofe durch den 
Ober-Präfidenten gemachte Mittheilung ſchien den beab⸗ 
ſichtigten Eindruck nicht verfehlt zu haben. Er verſprach 
am folgenden Tage, mittelſt Erlaſſes eines neuen Hir⸗ 
tenbrieſes, unter Aufhebung feines Umlaufs⸗Schreibens 
vom 30. Januar und des darauf len en Erlaſfes vom 
27. Februar, der Diözefan: Geiſtlichkeit eine andere Bes 
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lehrung über ihr zu beobachtendes Verhalten bei der 
kirchlichen Einſegnun Aa Ehen zu ertheilen, und 
gen deſſelben, mit Anrufung der Königlichen Gnade, 
Seiner Majeſtät zu überreichen. Als er ſpäterhin den 
Wunſch äußerte, ſich in Beziehung auf die älteren Um⸗ 
laufs⸗ Schreiben des Ausdrucks: „Abänderung“ ſtatt 
„Aufhebung“ bedienen zu dürfen, weil er ſonſt beſorgen 
müſſe, ſich vor den Augen feiner Geiſtlichkeit herab⸗ 
zuſetzen nahm der Ober⸗Präſident keinen Anſtand, ihm 
die Hoffnung zu geben, daß auch dieſer Wunſch bei Sr. 
Majeftät dem Könige Eingang finden werde. : 
Plötzlich ward er wieder anderes Sinnes und verfuchte 
in einer Immediat⸗Eingabe vom 24. April d. J. dem 
Zuruf Sr. Majeſtät die Deutung zu geben, daß durch 
denſelben fein Necht zur Erlaſſung der Cirkular⸗Schrei⸗ 
55 Kl. zu den darin enthaltenen Anweiſungen beſtäti⸗ 
get ſei. ; 
So leer und nichtsbedeutend dieſe Ausflucht erſcheint, 
ermüdete die Milde und Langmuth Sr. Majeſtät des 
Königs dennoch nicht. Der Chef- Präfident des Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts in Poſen ward beauftragt, ihm 
unmittelbar und perfünlich auseinanderzuſetzen, in wel⸗ 
er ernſten Lage er ſich befinde, und ihn mit ſpezieller 
inweiſung auf die Landesgeſetze, an welchen er feine 
Verſchuldung und deren Folgen zu ermeſſen habe, zur 
Zurücknahme ſeiner Erlaſſe vom 30. Januar und 27. 
Februar e., mit dem Anheimſtellen einer hierbei von 
ihm zu wählenden, ſeine Perſon und Würde ſchonend 
berückſichtigenden Form und Faſſung, zu vermögen. 
Als inzwiſchen in einem Noten⸗Wechſel mit dem Päpſt⸗ 
lichen Stuhle von demſelben erklärt wurde, daß die Al⸗ 
locution vom 10. December v. J. nichts Weiteres habe 
ſeyn ſollen, als eine öffentliche Proteſtation gegen eine 
öffentliche Handlung, wonach alfo der Papſt kein Gebot, 
am wenigſtens ein ſolches für die Biſchöfe der öſtlichen 
Provinzen des Preußiſchen Staates, beabſichtige, ward 
auch dieſes dem Erzbiſchofe mitgetheilt: allein weder 
dieſes, noch die eindringlichſten Vorſtellungen und War⸗ 
nungen hatten den Erfolg, ihn in die geſetzliche Bahn 
zurückzuführen. f a 
Da ſonach der letzte Verſuch der Güte an dem hart⸗ 
näckigen Trotze des Erzbiſchofs geſcheitert war, blieb nur 
das Einſchreiten der obrigkeitlichen Gewalt übrig. Durch 
eine Miniſterial⸗Verfügung vom 25. Juni d. J. wurden, 
unter Königlicher Autoriſation, die Verſügungen und 
Anweiſungen des Erzbiſchofs, als geſetzwidrig und die 
öffentliche Ordnung ſtörend, außer Kraft geſetzt. Die 
Königliche Regierung übte hiermit ein Recht au), wel⸗ 
ches kein Staat der Chriſtenheit ſich ſtreitig machen läßt. 
Sie hob auf, was ungeſetzlich war; ſie warnte vor der 
Befolgung geſetzwidriger Anweiſungen und verhieß Schutz 
denjenigen Geistlichen, welche in ihrem Verfahren fer⸗ 
nerhin den Landesgeſetzen gehorchen würden. 
Gegen den Erzbiſchof ſelbſt würde dem bis dahin aus⸗ 
geſetzten gerichtlichen Verfahren freier Lauf gelaſſen. 


Nächſt den Vorgängen in der Erz⸗Diözeſe Gneſen und 
Poſen entnimmt die Allocution vom 13. September d. J. 
aus der Kabinets⸗Ordre vom 9. April 1838. (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 240.) einen Anlaß zur Klage. Die Kö⸗ 
nigliche Negierung ſieht ſich hierdurch aufgefordert, That⸗ 
ſachen zu beleuchten, welche ſie, im Geiſte des Friedens 
— * Verſohnung, am liebſten der Vergeſſenheit über⸗ 

efert hätte. ; 
An den chriftlichen Europäiſchen Staaten beſteht die 
aus dem Majeſtäts⸗Necht entſpringende Einrichtung, 
nach welcher die Negierung bei den Communicationen 
zwiſchen dem katholiſchen Landes Klerus und dem Nö⸗ 
iſchen Stuhle vermittelnd einteitt. Denn da der Papſt 
Leilen Akt der Geſetzgebung in einem fremden Staate 


ausüben darf, fo hat die Landes⸗Neglerung vermöge i 
rer legislatoriſchen Gewalt zu beſtimmen, a einer Wäphe 
lichen Verordnung die Anwendung zu geftatten fei oder 
nicht, fo wie fie bei den Meldungen und Communica⸗ 
tionen der Geiſtlichen nach Nom vermittelnd eintritt. 
Nur in Belgien, fo viel bekannt, it durch die Conſtitu⸗ 
tion von 1831 eine abweichende Einrichtung angeordnet. 

Ganz von dieſem Standpunkte aus iſt auch bis jetzt 
der Verkehr zwiſchen dem Päpſtlichen Stuhle und den 
Organen der katholiſchen Kirche in Preußen durch die 
Königliche Regierung vermittelt worden. Wenn dieſe in 
einzelnen Fällen ihre Vermittelung verſagte, fo geſchah 
ſolches nur in firenger ſolgerechter Berückſichtigung des 
oben bezeichneten Zweckes. Dies gilt namenklich von 
dem in der Allocution berührten Falle, in welchem die 
Regierung gerechten Anſtand nahm, die Unterwerfungs⸗ 
Akte einiger Proſeſſoren unter das in Bezug auf die 
Hermesſchen Schriſten ergangene Breve vom 26. Sep⸗ 
tember 1835 nach Nom iu befördern. Eine folde per⸗ 
ſönliche Unterwerſungs Akte hatte der Päpſtliche Stuhl 
von Niemanden gefordert und die Königliche Regierung 
konnte ſich um ſo weniger bewogen finden, dieſelbe nach 
Nom zu befördern, als fie, das Breve vom 26, Septem⸗ 
ber 1835 ignorirend auf keine Weiſe dazu beitragen 
durſte und wollte, das Parteiweſen über eine Frage 
welche der Päpſtliche Hof ſelbſt als erledigt zu betrach⸗ 
ten — . — RR 

Bis auf die neueſte Zeit hat die Königliche Negie 
faſt niemals Veraulaſſung gehabt, die Beten 8 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriſten über den Verkehr mit 
Nom zu rügen. Sie iſt vielmehr dem Klerus des Lan⸗ 
des das Zeugniß ſchuldig, daß er die Reinheit ihrer Ab⸗ 
ſichten gewürdigt und die betreffenden Vorſchriften ſtets 
beobachtet hat. 

Diefer Zuſtand alter Ordnung wurde plötzlich durch 
eine bis dahin unerhörte, die Gemüther in die höchſte 
Aufregung verſetzende Thatſache geſtört. 

Gegen Ende März d. J. wurde in der Preußiſchen 
Rhein Provinz unter dem Namen des damaligen Ge⸗ 
ſchäftsträgers der Päpſtl. Nuntiatur zu Brüſſel, Aloy⸗ 
ſius Spinelli, ein vom 14. März datirter Erlaß an ei⸗ 
nen diesſeitigen katholiſchen Geiſtlichen, theils in ſchrift⸗ 
lichen, theils in gedruckten Exemplaren, heimlich verbrei— 
tet, worin die Wahl des Dedanten Dr Hüsgen zum 
Kapitular⸗Verweſer der Erz⸗Diszeſe Köln als unkano⸗ 
niſch bezeichnet, ein von ihm ausgegangenes Faſten- 
Mandat für nichtig erklärt und in Betreff der damali⸗ 
gen Faſtenzeit beſtimmt wird, daß die Gläubigen von 
derſelbe Dispenſation Gebrauch machen konnten, wel⸗ 
che der Erzbiſchof im Jahre vorher ertheilt habe. 

Die Aechtheit des Dokuments wurde durch das Ge⸗ 
ſtändniß des Spinelli außer Zweifel geſtellt. Ob der 
Päpſtliche Stuhl feinen Geſchaftsträger zu dieſem Er⸗ 
laſſe ermächtigt habe, wie in demſelben verſichert wur⸗ 
de, war nicht ſofort zu ermitteln. Da indeß zu beſor⸗ 
gen ſtand, daß der Verſicherung des Spinelli, die Er⸗ 
mächtigung des Papſtes zu beſitzen, von der katholiſchen 
Bevölkerung Glauben werde beigemeſſen werden, da Fr 
nem Schritte dieſer Art noch andere folgen und ernſte 
Aufregungen in der Provinz herbeigeführt werden konn⸗ 
ten, ſo erließen Se. Majeſtät der König die Ordre vom 
9. April d. J., welche die gegen die Verbreitung der 
Erlaſſe „auswärtiger geiſtlicher Oberen“ über religibſe 
und kirchliche Verhältniſſe zu ergreifenden Maßregeln 
den beſtehenden Geſetzen und Einrichtungen gemäß vor⸗ 

reibt. 

Ger Nömifche Hof hat ſpäterhin das Verfahren des 
Spinelli auf eine deshalb geführte Beſchwerde ſormlich 
emißbilligt. Der Allerhöchſte Erlaß vom 9. April d. J. 
bleibt jedoch um fo mehr in voller Kraft, als der Papft 
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in dem das pftichtwidrige, der richterlichen Strafe un⸗ 
terliegende en des Erzbifchofs von Poſen bee 
treffenden Theile der Allocution dieſes als „unüberwun⸗ 
dene Seelenſtärke“ preiſt und allen katholiſchen Biſchö⸗ 
fen der Preußiſchen Monarchie daſſelbe, die Pflichten 
gegen ihren Sonverain und ihren Eid verletzende, die 
Landes⸗Verfaſſung untergrabende Verfahren zumuthet. 


— > 
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* f Frankreich. 
Paris den 27. December. Der Koͤnig empfing 
geſtern Herrn Dupin und das neu ernannte Bureau 
der Oeputirten-Kammer. Später kamen ſaͤmmtli⸗ 
che Miniſter zum Koͤnige und blieben mehrere Stun— 
den unter ſeinem Vorſitze verſammelt. 1 
In der heutigen Sitzung der Pairs-Kam⸗ 
mer nahm der Graf von Montalembert das Wort 
und hielt eine lange Rede zu Gunſten Belgiens und 
gegen den Traktat der 24 Artikel, die mit den Wor⸗ 


ten ſchloß: „Ich wiederhole, es beſteht kein Ver- 


trag mehr; jener durch Umſtaͤnde geſchaffene Ver⸗ 
trag iſt durch andere Umftände wieder vernichtet 
worden, und mußte es werden. Frankreich wird 
ſich gewiß nicht von der feigen Maxime: Jeder 
bei ſich und für fich! leiten laſſen.“ — Der 
Conſeils-Praͤſident, Graf Mole, beſtritt dieſe Be⸗ 
hauptung und erklärte zum Schluß feiner Rede: 
„Das Franzoͤſiſche Kabinet haͤtte allerdings ge⸗ 
wünfcht, daß einige Veränderungen in dem Ver⸗ 
trage vorgenommen wären, aber da dies nicht ges 
ſchehen iſt, ſo bleibt uns nichts anderes uͤbrig, als 
die Ausführung deſſelben zu ſichern. Die Grunde 
lage der Franzöſiſchen Politik iſt die Achtung des 
ſag onen Worte. Frankreich hat ſtets den Grund— 
aß aufrecht erhalten und geltend gemacht, daß ein 

ertrag, al unterzeichnet, nur mit einſtimmi⸗ 
ger Ca 'gung der Parteien abgeändert werben 
könne“. Auf die Allianz mit England uͤbergehend, 
fügte der Graf Mole noch folgende Worte hinzu: 
„Dieſe Frage iſt ernſt; ich kann es nicht verhehlen, 
ſie birgt Frieden oder Krieg in ihrem Schooß. Es 
handelt ſich darum, zu wiſſen, ob Frankreich an⸗ 
dee Verbindungen in Europa anknüpfen ſoll, oder 
in innigerer Verbindung als jemals mit ſeinem be⸗ 
ſten Alllirten vereint bleiben will“. — (Auhaltende 
Senſation.) 5 

Mit der Adreſſe der Deputirten, worauf alle 


Welt geſpannt iſt „ weil die Coalition fie zu entwer⸗ 


fen hat, geht es fo raſch nicht, als mit der Adreſſe 
der Pete a die ohne Zweifel ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Debatten darüber nicht eher als in der zwei⸗ 
ten Januarwoche. — Bei Hrn. Mols und bei Hrn. 
Thiers war am 25. Dec. Abends ein Comité von 
Deputirten verſammelt, um Abſprache zu treffen 
ber den Operatlonsplan zur Adreſſecampagne. 
Der Sieg der Coalition iſt ein Sieg der Preſſez 


. 


1 


den. 


die vierte Gewalt im Staat hat ihren Einfluß gel⸗ 
tend gemacht und glänzend bewaͤhrt; inwiefern das 
mit auch für das Heil Frankreichs geſorgt ſeyn mag, 
wird ſich aus den Folgen der nun wohl eintretenden 
Aenderung in der Politik der Regierung abnehmen 
laſſen. Denn daß nach ſo heftigen Angriffen auf 
das Kabinet Mols ſein Friedensſyſtem beibehalten 
werden ſollte, darf doch wohl, wenn man der Coa— 
lition aufrichtige Geſinnung und mehr als nur pers 
ſonlichen Ehrgeiz zutraut, nicht vorausgeſetzt wer⸗ 
Das Journal des Debats ftellt ſich ganz 
vergnuͤgt darüber, daß doch nun, da die Coalition 
in der Commiſſion herrſche, eine recht entſchiedene 
Adreſſe zu erwarten ſei, d. h. eine Adreſſe mit har⸗ 
tem Tadel der aͤußern Politik — als welche Ankona 
geraͤumt und Belgien im Stich gelaſſen — und mit 
bittern Vorwürfen über das Umfichgreifen der Praͤ⸗ 
rogative. c 

Nach dem, was von den Verhandlungen in den 
Bureaus bei der Wahl der Adreſſe-Commiſſion ver⸗ 
lautet, haben ſich Guizot, Thiers und Duchatel 
gleich herbe über die Politik des Kabinets vom 15, 
April ausgeſprochen, und damit, in ihrer Stellung, 
die Verbindlichkeit uͤbernommen, wenn fie ans Rus 
der gelangen, alles anders und beſſer zu machen. — 
Odilon Barrot meinte, der Traktat der 24 Artikel 
ſei ein todter Buchſtabe geworden. 
f Portugal. 5 

Liſſabon den 17. Dec. Am 10. wurden die 
Cortes mit den gewöhnlichen Formalitäten eröffnet. 
Es hatten ſich zugleich Geruͤchte verbreitet, daß 


bei dieſer Gelegenheit Unruhen ſtattfinden würden, 


denen als Vorwand dienen ſollte, daß der Dienſt 
bei den Cortes von den Linien-Truppen und nicht, 
wie früher, von der National⸗Garde verſehen wers 
den ſollte, indeſſen ging Alles ruhig voruͤber. 
Großbritannien und Frland 

London den 27. December. Die Limes ſpen⸗ 
den dem Manifeſt, welches der Geueral- Gouverneur 
von Indien erlaſſen hat, großes Lob; fie meinen, 
es ſei dazu geeignet, das Nationalgefuͤhl zu bele⸗ 
ben und England nicht nur unter der Bevoͤlkerung 
von Hindoſtan und deſſen Gränzländern, ſondern 
auch in den weiten Regionen von Mittel- Aſien in 
noch höheres Anſehen zu bringen, und wenn die 
beabfichtigten Kriegs-Operationen geſchickt und kraͤf⸗ 
tig ausgeführt würden, fo wäre dadurch gewiß eine 
tuͤchtige Vormauer für das Britiſche Reich in Oſten 
gegen jeden von Perſien oder dem Kaspiſchen See 
herkommenden Angriff errichtet werden. 

Es ſcheint hier kaum noch ein Zweifel daruber 
obzuwalten, daß Lord Brougham der Verfaſſer des 
neulich erwähnten, im Tone des ärgſten Sansch⸗ 
lottismus abgefaſſten Schreibens an die Koͤnigin 
iſt. Miniſterielle und Oppoſitionsblaͤtter find dar⸗ 
über einerlei Meinung. f 

Im Hafen von Neweaſtle find der Chevalier 
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Benkenhauſen, Ruſſiſcher Generalkonſul in London, 
und ein Ruſſiſcher Schiffs-Kapitain, der zu den 
Aufſehern über die Schiffsbauten in St. Petersburg 
ehoͤrt, vor einigen Tagen angekommen, um dort 
Daansportſchiffe fuͤr Rechnung der Ruſſiſchen Re⸗ 
gierung anzukaufen. a N 
Aus Liſſabon vom 17. d. M. wird gefchrieben, 
daß die Beſatzung der Grenzfeſtung Almeida den 
Infanten Don Sebaſtian, Sohn der Prinzeſſin 
von Beira, aus deren erſter Ehe, zum Koͤnige von 
Portugal proklamirt habe, und daß dieſe Beſatzung 
mit anderen Garniſonen in Verbindung ſtehe. 
In Liverpool hat man aus China die Nachricht 
erhalten, daß der Ober-Inſpektor des dortigen 
Engliſchen Handels, Capitain Elliot, nach Kanton 
zurückgekehrt und am 27. Juli feine Flagge daſelbſt 
aufgezogen hat. Es hieß, er werde ſich nur we⸗ 
nige Tage daſelbſt aufhalten, und er ſei nur ge⸗ 


kommen, um der Chineſiſchen Regierung Mitthei⸗ 


lungen von dem in Macao mit zwei Engliſchen 


Kriegsſchiffen vor Anker liegenden Admiral Sir T. 


: 1 
üſſel den 28. December. Bei den Fragen, 
ie Duval von Beaulieu an den Miniſter 
des Innern in Bezug auf die in der Hauptſtadt 
vorkommenden Provokationen richtete, machte er 
unter Anderem denſelben darauf aufmerkſam, daß 
ein Anſchlag an den Straßenecken die Worte ent⸗ 
halte: „Keinen Krieg! Belgien will den Frieden!“ 
Der Miniſter meinte indeſſen, von dieſer Art Stra 
ßen⸗Affichen ſei ihm bisher noch nichts bekannt 
geworden. 3 
Das Journal de Liege ſagt: „Die Herren von 
Anfemburg und Metz haben, wie man uns verſi⸗ 
chert, in Paris zwar eine fehr hoͤfliche Aufnahme 
gefunden, . ya e Erfolg ihrer Miſſion 
ierauf wohl befchranten.‘ - 2 
5 Es ar hier täglich zahlreiche Durchmaͤrſche 
und Einquartierungen ſtatt. 
Man — nicht, daß die Kammer den Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf zur Unterſtuͤtzung der Bank annehmen 


Maitland zu überbringen. 
3 


wird, und daß dieſe dadurch in den Stand geſetzt 


werden dürfte, ihre Zahlungen im Laufe dieſer Wo⸗ 
che wieder zu beginnen. : 2827 

Die hieſigen Studirenden haben bereits Kommiſ⸗ 
ſionen und Deputationen ernannt, Aufrufe erlaj: 
ſen und patriotiſche Reden gehalten, worin ſie auf 
das Beiſpiel der Deutſchen Studirenden im Jahre 
1813 hinweiſen, und alle ihre Kommilitonen zu 
den Waffen rufen, falls das Land in ſeiner Inte⸗ 
grität bedroht werden ſollte. 


Der kriegsluſtige Beige läßt fich folgendermaßen 


vernehmen: „Vier verſchiedene politiſche Ver⸗ 
ſammlungen haben geftern in Brüffel ſtattgefunden. 
Allgemein erkennt man die Nothwendigkeit, den 
Ereigniſſen, die uns bedrohen, entgegen zu treten. 
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Der Verrath unſerer eigenen auswärtigen Diplo⸗ 
matie iſt dort ins Klare geſetzt worden. Man er⸗ 
zählte ſich geftern ganz unerhoͤrte Dinge über die 
Rolle und die Sprache unſerer Diplomaten in Pa⸗ 
ris, Wien und Berlin. Es ſcheint ſicher, daß die 
Herren Metz und von Anſemburg den Befehl er- 
halten haben, binnen 24 Stunden Paris zu ver⸗ 
laſſen. Die Fra z niche Adreß⸗Kommiſſion iſt uns 
nicht guͤnſtig. Von einer andern Seite erfaͤhrt 
man jedoch, daß ſich in Metz ein patriotiſcher Ver⸗ 
ein gebildet, und daß ſich die Jugend dieſer Stadt 
verpflichtet hat, bei dem erſten feindlichen Schuſſe, 
Belgien zu Huͤlfe zu eilen. Das moͤgen ſich die 
Belgiſchen Patrioten zur Richtſchnur dienen laſſen. 
Es iſt Zeit, die Protokolle zu Patronen zu verbrau⸗ 
chen, und ſich um ſo kraftvoller zu verbinden, als 
— mir erröthen, indem wir es ausſprechen — das 
Belgiſche Miniſterium immer ſchwankender ſich bez 
nimmt. Während General Lolivier den Befehl er⸗ 
halten hat, mit feinem Haupt-Quartiere noch zu⸗ 
rückzubleiben (in Namur), iſt der Wiedereintritt der 
Beurlaubten auf den 15. Maͤrz verſchoben, während 
ſchon am 15. Februar der unglücfelige Termin zur 
Raͤumung der abzutretenden Gebietstheile eintritt.“ 
It a li en. 

Rom den 20. Dec. Morgen wird bei dem Ruf: 
ſiſchen Geſandten, Herrn von Potemkin, große 
Soirce ſeyn, wozu das ganze diplomatiſche Corps 
und die Elite der hoͤheren Geſellſchaft, ſowohl Ein⸗ 
heimiſche als Fremde, geladen find, Zu dem vor: 
geſtrigen Namensfeſte des Kaiſers von Rußland 
ließ der Thronfolger durch den Ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten der hieſigen Behoͤrde eine Summe von nahe an 
20,000 Fr. zuſtellen, mit der Bitte, fie an Huͤlfs⸗ 
bedürftige zu vertheilen. 

Neapel den 13. Dec. Laut Berichten aus 
Sicilien iſt die Eruption des Aetna ſeit Anfang d. 
5 fü t k e 


i. 

Konſtantinopel den 5. Dec. (Allg. Ztg.) Um 
im voraus einer Lüge zu begegnen, die hier von 
Mund zu Mund ging, und die ſich ohne Zweifel 
auch nach Deutſchland verbreiten wird, daß naͤm⸗ 
lich zwei Engliſche Kriegsſchiffe den Eingang in die 
Dardanellen erzwungen haben, kann ich Sie ver⸗ 
ſichern, daß hieran nicht ein wahres Wort iſt. Die 
bis jetzt am Eingang der Dardanellen geankerten 
Engliſchen Schiffe ſind im Begriffe, nach Malta 
zurückzukehren, und mit ihnen die Engliſchen See⸗ 
Offiziere, welche hierher gekommen waren, um der 
Pforte ihre Dienſte anzubieten, welcher Antrag be⸗ 
kanntlich das mit Zuverſicht erwartete geneigte Ohr 
nicht fand. Der Engliſche Botſchafter, Lord Pon⸗ 
ſonby, iſt von einer nicht unbedeutenden Krankheit, 
welche in Rückſicht des Alters Ponſonby's (er iſt 
ein ſtarker 70er) anfangs bedenklich ſchien, wieder 
genefen, Wenn der Einfluß Englands bei der Pforte 
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Zeit wirklich ſcheinbare Ruͤckſchritte mache 
a 1 die Haha ſeines Repraͤſentanten 
wohl als theilweiſe Urſache hiervon betrachtet wer⸗ 
den, da dem perfönlichen Wirken hier ein fo unend⸗ 
lich ausgebreitetes Feld geoͤfftet ift und Ponſonby 
in Butenieff einen würdigen Rivalen hat. 

— Den 6. December. Der aͤlteſte Sohn des 
Sultans befindet ſich ſeit einigen Tagen unwohl; 
man verſichert jedoch, es ſei nicht von Bedeutung. 

Es heißt, Herr Bell, den man aus Tſcherkeſſien 
erwartet, ſei in Trapezunt angekommen. Seine 
Freunde haben jedoch keine Nachricht von ihm. 


eng y enn. f 
Alexandrien den 26. November. Die Zwei⸗ 
el, welche man allgemein über die Serfehung der 
Reife des Vice: Königs hegte, fangen almäplig an, 
zu verſchwinden. Briefe aus Wadi nd vom 3. 
November, die heute hier angekommen find, miele 
den, daß er bei dem zweiten Katarakt angekommen 
ſei, und daß er den Nil verlaſſen wolle, um den 
Weg durch die Würfe einzuſchlagen. Außer den 
Beſchwerden der Reiſe befindet ſich Mehmed Ali 
ſehr wohl und iſt entfchloffen, ſein Unternehmen zu 
Ende zu bringen. i 
Die Regierung ſcheint die Vorherſagungen, daß 
es dem Paſcha mit der Annahme des Traktats von 
Konſtantinopel nicht Ernſt ſei, rechtfertigen zu wol⸗ 
len, denn mehreren Kaufleuten, die mit Amerika⸗ 
niſchem Kaffee handelten, iſt derſelbe weggenommen 
worden und ſie haben außerdem noch die Baſton⸗ 
nade erhalten, weil ſie ihren Bedarf an Kaffee nicht 
aus den Magazinen der Regierung entnahmen. 
Es ſtellt ſich ziemlich deutlich hervor, daß, wenn 
auch Mehmed Ali ſich den Bedingungen des Eng⸗ 
liſch⸗Türkiſchen Handels⸗Vertrags unterworfen hat, 
es doch fehr in Zweifel ſteht, ob er ſich de lacto 
viel daran kehren werde. Sein Entſchluß, ſich uns 
abhaͤngig zu erklaren, ſcheint nur aufgeſchoben, nicht 
aufgehoben zu ſeyn: er laßt ſechs neue Linienſchiffe 
bauen, rüſtet ſich mit großer Energie in Syrien, 
und errichtet bedeutende Befeſtigungen an der Tuͤr⸗ 
kiſchen Graͤnze, für welche er eine große Anzahl 
ſchwere Geſchuͤtze in Alexandria einſchiffen ließ. 
Auch die Aegypkiſchen Truppen in Hedſchas ſetzen 
ihre Unternehmungen gegen Arabien fort, und das 
von Churſchid Paſcha kommandirte abgeſonderte 
Armee = Corps iſt ſchon zu Chalif im Perſiſchen 
eerbuſen angelangt. a 


„ Vermiſchte Nachrichten. 

Die ton Nerger der Wesleyſchen 
Methodiſten unter den Heiden haben ſich ſo be⸗ 
deutend erweitert, daß nach öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen im Jahr 1838 nicht weniger als 311 
Miffionare angeſtellt waren, wozu 2000 Katecheten 
und Schullehrer kommen. Die Zahl der Kinder in 
den Miſſions⸗Schulen war 49,538. 


Zu Juillae im Limouſin wurde vor Kurzem bei 
dem Graben eines Brunnens in der Tiefe von 32 
Fuß eine Goldader entdeckt. 

Der ehemalige Nordamerikaniſche Präfident Jack⸗ 
ſon heirathete ſeine Frau auf originelle Ark. Er 
wohnte in einem Hauſe, wo er durch die Mißhand⸗ 
lungen, welche ſich ein „Gentleman“ egen ſeine 
grau erlaubte, ſehr geſtört wurde. Er bat um 

uhe; der gereizte Ehemann forderte ihn und wurde 
von Jackſon erſchoſſen, der alsdann die Wittwe hei⸗ 
rathete, welche er früher nie geſehen hatte, 

In dem Polizeiamt in Lambethſtreet zu London 
wurde am 30. Dec. eine etwa 50jaͤhrige Frau von 
ihrem Manne verklagt, weil ſie ihm verſchwiegen, 
daß fie noch drei andere Männer habe, welche alle 
am Leben ſind. 8 . 

Der ganze auswärtige Handel der Ver. Staaten 
mit dem Auslande in dieſem Jahre beſchaͤftigt nach 
den neueſten Nachrichten 10,566 Schiff von 1,665,423 
Tonnen, davon kommen allein auf den Staat New⸗ 
york 4123 mit 1,003,229 Tonnen. 

An der Ecke der Straße de la Pair in Paris iſt 
jetzt eine Flamme des ſogenannten Sideral⸗Lichts 
des Hrn. Gaudin als Straßen⸗Erleuchtung ange⸗ 
bracht. Die Flamme hat ein blendendes Licht, ohne 
Rauch und Geruch, und leuchtet ſo ſtark, als ſechs 
gewoͤhnliche Gasflammen von gleicher Groͤße, oder 
achtzig Wachskerzen. 

Ein laͤngſt verſtorbener Fürft duldete nicht leicht 
irgend einen Verſtoß gegen die Waidmanns 
ſprache, und die Beſorgniß, ihm zu mißfallen, 
erſtreckte ſich nicht bloß auf ſeinen gewoͤhnlichen 
Begleiter, ſondern ſelbſt die Jagdfroͤhner bemühten 
ſich, in feiner Gegenwart regelrecht zu ſprechen. 
So wird in einigen 1821 erfchienenen Fragmenten 
fuͤr Jagdliebhaber erzaͤhlt, daß ein Bauer ſich ſei⸗ 
nem Landesherrn, bei Wahrnehmung eines Bluts⸗ 
troͤpfchens, an deſſen Ohr mit den Worten genaͤhert 
habe: Eure Durchlaucht ſchweißen am Löffel. 

In Bordeaux hat ein Hr. Lege das Geheim⸗ 
niß gefunden, die Lithographie auf das Toͤpferge⸗ 
ſchirr anzuwenden. Der Maire von Bordeaux hat 
ſogleich den Beſitz des neuen Verfahrens und das 
Patent erworben, und man wird bald auf der 
Oberflache einfacher Teller die Meiſterſtuͤcke der gro⸗ 
105 Maler in Schwarz und gefaͤrbt bewundern 

nnen. 

Jankeeſtreiche. Den Miffifippi herab kam 
aus dem Ohioſtaate ein mit Schinken ſchwer bela⸗ 
denes Schiff; es legte oberhalb Neu-Orleaus vor 
Anker und bald fanden ſich Käufer ein. Der Schiffs⸗ 
patron bewirthete einen jeden mit roßen Schüffeln, 
voll der koͤſtlichſten rohen und gekochten Schinken⸗ 
ſchnitten, hatte aber, wie große Luft, feine Gaͤſte 
zum Kaufe zeigten, die Caprice, durchaus keinen 
Schinken, ſondern nur ſeine ganze BE dieſe 
aber um einen ſehr civilen Preis zu verkaufen. — 


bemerkte jetzt erſt die 


als Direktors der 


—— 


Schinken, 


% 


ragte ihn Jemand, was koſten 100 bis 1000 

chinken? ſo war ſeine Antwort: „Herr, ich ver⸗ 
kauſe keine Schinken, ich verkaufe die ganze Ladung.“ 
Es fand ſich nach einigen Tagen ein Käufer, welcher, 
nachdem er nochmals die Trefflichkeit der Schinken 
In einer tuͤchtigen Mahlzeit geprüft hatte, nicht die 
was der Jankee durchaus nicht wollte, 
ſondern die ganze Ladung kaufte und baar bezahlte. 
Die Ladung 
gebracht, der Verkaͤufer fuhr ab, und der Kaͤufer 
jetzt e ‚ungewöhnliche. Harte ‚feiner 
Waare; fie rührte von einem ganz natürlichen 
Grunde her: die Schinken waren alle von Holz ge⸗ 
macht, mit Schweinshaut überzogen und dann ges 
räuchert, Da der Käufer jedoch „keine Schinken“, 
ſondern die „ganze Ladung“ gekauft hatte, ſo war 
er geſetzmaͤßig geprellt und hatte keinen Anſpruch 
an den Schelm, welcher ihn betrogen, und welcher 
nach einigen Monaten wieder kam, als waͤre nichts 


vorgefallen. 
Stadt: Theater. 
Sonntag den 6. Januar IV. No. 3.: Die Ge: 


bruͤder Foſter, oder: Das Gluck mit ſei⸗ 


nen Launen; romantiſches Schauſpiel, nach dem 
Engliſchen frei bearbeitet in 5 Akten von Dr. Toͤ⸗ 
pfer. (Manuſcript.) ö . a 


Bei Friedrich Vieweg und Sohn in Braun— 
ſchweig iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhand—⸗ 
lung von Gebr. Scherk zu haben: 


. Rede 
bei der Einfuͤhrung des ; 
Immanuel Wohlwill 
Jacobſons⸗ Schule zu 
gehalten vom 
Dr. jur. H. Jacobſon, 
Mitcurator der Anſtalt. 
Zum Beſten der Anſtalt. 
A gr. 89. Velinpapier, 4 Ggr. 
ine der menſchenfreundlichſten Stiftungen, die 
Jacobſons⸗ Schule zu Seifen, hat 122 e 
Fortſchritten der Zeit entſprechende Reorganiſation 
erhalten. Mit wahrhaft cosmopolitiſchem Sinne 
hat der edle Stifter, der verewigte Iſrael Jacobſon, 
ein Inſtitut begründet, und durch die Ausſetzung 
eines BEER erhalten, welches ohne Un⸗ 
terſchied der Religion, einer Anzahl Kinder 
unvermoͤgender Eltern, unentgeldlich Unterhalt 
und Erziehung gewaͤhrt, und gegen eine ſehr geringe 
Entſchaͤdigung auch Kinder vermoͤgender Eltern 
Erziehung, Unterricht und Verpflegung aufnimmt. 


Dr. 
Seeſen, 


wurde auf ein paar andere Sage 


Die Rede bei der Einführung des neuen Direktors 
wird in; Obigem angekündigt; die Statuten der 
Anſtalt und eine Nachweiſung der Bedingungen der 
Aufnahme ſind durch jede Buchhandlung von der 
Verlagshandlung Friedrich Vieweg und Sohn in 
Braunſchweig koſtenfrei zu beziehen. 


ö „Bekannt machung f 
„In Folge Allerhöchſter Geuehmigung beabſichtigt 
das Königliche Preußiſche Hochlöbſiche Gelege 
niſterium die Grundſtuͤcke und Gebäude der zeither 
5 abi e 1 5 Pulver⸗Fabrik im 
Janzen im Wege ſchriftlicher Submi 
c zu verkaufen. . ur 
„Ein Situationsplan dieſes Etabliſſements i 
näheren Verkaufsbedingungen koͤnnen in 8 
ſchüfcs Lokal der Königlichen Intendantur V. re 
mee⸗Corps am Wilhelmsplatze zu Poſen eingeſehen 
werden. Die Beſichtigung des Etabliſſements ſelbſt 
110 0 de de ee zu welchem Behuf man 
en, in der Fabri f j 
S A ar wohnenden, Herrn Major 
Auf beſondere 
Kaufliebhaber wird der 


zwiſchen der neuerbauten 
bedeic eh Moabit, vorzugs⸗ 
weiſe zur Vereinzelung an Bau⸗Unternehmer. 
S iſt 
( Vormitta 

9 Uhr in 9 919 15.6 des Unterzeichneten, Wack. 
afen e N jerſelbſt, angeſetzt. Die Pu— 
blikation wird in Gegenwart der erſchienenen Sub- 
mittenten erfolgen. Die ſchriftlichen Gebote muͤf⸗ 
fen bis dahin, in einem beſondern Umſchlage verſie⸗ 
gelt, fle ern ſeyn. ? * 
„In dieſem Termine wird nach erfolgter Verlaut⸗ 
barung der Submiſſionen noch ein Licftations⸗Ver⸗ 
fahren ftattfinden, bei dem das hoͤchſte ſchriftliche 
Gebot das Minimum des zu bietenden Preiſes bil⸗ 
det. Sollten bei dieſer Licitation gleiche Gebote 
geſchehen, ſo ſoll das Gebot Desjenigen vorzugs⸗ 
weiſe berücfichtigt werden, welcher früher eine 
höhere Submiſſions⸗Offerte, wie feine Mitbieter, 
er Zufhlag Bleib | 

„„Der Zuſchlag bleibt jedoch ausdrücklich von der 
Genehmigung des Koͤniglichen Preußiſchen Hochloͤb⸗ 


Miniſterit abhängig; deſſen Entſchei⸗ 
dub dna en Wonat6 = dato des Termind 
Kanga werden zu dleſem Termine hierdurch 
eingeladen. SER AN 

| Oktober 1838. 
Berlin den 28. Ok e 


5 i 9 
Koͤniglicher Juſtizrath und Juſtiz⸗Kom⸗ 

miſſarius beim Kammergericht ꝛc. 

Im Auftrage des Koͤniglichen Hochloͤbli⸗ 
chen Kriegs-Miniſterii. 


Die Leipziger Lebensderſſcherüngs⸗ 
chaftt 


a e 
zahlt auch dieſes Fahr wieder 25 , Dividende zu⸗ 


N 


anzuzeigen, daß ich die Zeit meines 


BER 


erlaube mir daher alle 
55 Behandlung anzuvertrauen wuͤnſchen, 


N 


Avertissement. 


Mehrfach an mich ergangenen Aufforderungen zu genügen, berfehle ich nicht ergebenſt 
Hierſeins nur bis zum 18. b. M | 

Stande bin, da Dienftgefchäfte einen längeren Aufenthalt hierſelbſt unmoͤglich machen. — Ich 
diejenigen hochgeehrten Herrſchaften, welche ſich i 

beſonders aber Diejenigen; welche mich mit der Anfer⸗ 
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ruck und iſt dieſes vortreffliche Inſtitut mit Recht 
beſtens zu empfehlen. Ri 
Pofen, im Januar 1839. 
ER J. Trager, Agent. 


——————— — 
Unterzeichnete beehren ſich, einem geehrten Pus 
blikum hierdurch bekannt zu machen, daß ſie ein 
wohl⸗aſſortirtes Lager eigener Fabrikate, als Creas⸗ 
Leinen, feine gebleichte Leinen-Taſchentuͤcher, Tiſch⸗ 
Gedecke c. im Haufe des Herrn Adolph Skamper, 
Markt No. 66. eine Treppe hoch, errichtet habe n. 
Zugleich bemerken wir, daß alle Waaren acht 
Leinen find, und wir jede Garantie dafür leiſten. 
Heinze Sohn Fiſcher sen, & Comp. 
aus Lauban. N 


N 
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meiner zahnaͤrztlichen ZI 


ts. auszudehnen im 


tigung kuͤnſtlicher Zähne ahtigft beehren wollen, hierdurch gehorſamſt zu erſuchen, ſich ohne AR 


zu welchen mir noch die erforderliche 


Säumen bei mir melden zu wollen, indem ich nur ſolche Funftliche Zahnarbeiten übernehme, 
Zeit übrig bleiben würde, I. pie > 


zarter Schonung der Nerven die 


geſetzt, und die daher ruͤhrenden 
Jeder ſelbſt verrichten. — Der Preis 


e 


2 Ohne 


= 


Erzeugung fie überhaupt vor 
N b pt vorbeugt. 
ſchwarzen Flecke auf den Za 
Weiße wieder 5 . 


ER 


; ‚ Ja h. 
Dieſe Tinktur iſt g bende 


Aechtes 


welches unter anderen Eigenſchaften auch 


nachſteht, bei mir zum Preiſe von 15 


ee 


= 


5 


= 


N —. — 
Neuer von Unterzeichnetem erfundener Kitt zum 
Durch das Ausfüllen mit dieſem Kitt, der, 


Bei ihrem Gebrauche ſchwinden auch alle gelben und 
fo daß fie ihren eigenthümlichen Glanz und ihre natürliche 
Der Preis für die Dofe iſt 15 Sgr. und 1 Thlr. 


inn 


a lebung deſſelben und zur Befeſtigung der Zähne, bei üͤblem Geruche aus dem Munde und bei 

feorbutifcher Anlage, fo wie bei Zahnſchmerzen, die von hohlen 3 

f zuͤglichem Nutzen. — Der Preis iſt 20 Sgr. und 1 Thlr. j 

Pariſer Creosote, 

vorzü 

augenblicklich ſtillt, iſt, obgleich es dem ſo öffentlich angezeigten Créosote auf keine Weiſe 
Sgr. pro Flacon zu haben. l . 


S. Wolffſohn, 


Koni licher of⸗Zahnarzt und Lehrer der dentologiſchen Technik. 
we Neelanaſemze Nr. 4. bei dem Kaufmann Hrn. Mendelſohn. 


E een 


Ausfüllen hohler Zähne. SE 


nur aus milden Ingredienzien beſtehend, mit 


: ö Hoͤhle des Zahnes ſo ſchließt, daß weder die Luft, noch ſon⸗ 288 
ſtige Flͤͤſſigkeiten eindringen konnen, W der weiteren Zerſtörung des Zahnes Schranken 8 
qualvollen Schmerzen dauerd gehoben. Dieſes Füllen kann 

ift für die Kruke 25 Sgr. und enthält 80 Fuͤllungen. 


Neue von Unterzeichnetem erfundene Zahn⸗Politur. 


8 die Subſtanz des Zahnes anzugreifen, reinigt fie denſelben von allen auf feiner 
Oberflache ſich erzeugenden Stoffen, 7 55 von dem ſo verderblichen Weinſtein, deſſen 


loſem, ſchwammigtem Zahnfleiſche, zur Be⸗ 


hnen herruͤhren, von vor« 


glich die beſitzt, daß es das heftigſte Zahnweh 


E Den früher ausgeſprochenen Wuͤnſchen 
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5 Staͤhr⸗ Verkauf. 


Den 2ten Februar 1839 beginnt, wie frü⸗ 
here Jahre, der hieſige Staͤhr⸗ Verkauf. 
Punkt 2 Uhr Nachmittag erfolgt der Zu⸗ 
ſchlag, bis zu welcher Stunde kein Skuͤck 
aus der Heerde weggegeben wird. 


meiner verehrten Kunden nach „werde ich 
dieſes Jahr auch Jaͤhrlings⸗Boͤcke zur Die: 
poſition ftellen, 

Sehr angenehm waͤre es mir, wenn die 
entfernteren verehrten Geſchaͤfts⸗Freunde eine 
gefälige Notiz über ihr Herkommen, circa 

Tage vorher, mir geben möchten. 

Simmenau den 15. December 1838. 


Rudolph Freiherr v. Lüttwitz 
auf Simmenau, 
im Kreutzburger Kreis bei Conſtadt. 


OVVUUUUU UV EV VEU UV UVA VW UV U UV 


Schönes Hamburger Rauchfleiſch 


empfing wiederum 


die Handlung C. F. Gumprecht. 
Friſchen geſalzenen Häuſen⸗Fiſch 
(Wyzyna) empfing fo eben 
die Handlung C. F. Gumprecht. 
ein = Unzeige, 
Einen fo eben erhaltenen bedeutenden Transport 
Weine von den beften Jahrgaͤngen, direkt aus 


Ober⸗Ungarn „und verſchiedene andere Weine, als 
auch aͤcht friſchen Aſtrachaniſchen Caviar von beſter 


—.... ER ETCITETUET 


| Sonntag den 6ten Januar 1839 

| Ramen wird die Predigt halten: 
der 

| Kirche. 


Cvangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſcher 
Sarnen Petri⸗Kirche e D. AS 
Sarnifon = Kirche = Div, 
Domkirche = Canon Jabczynski 
Pfarxkirche = Canon. 15 
e a 5 is. Urbanowicz 
Martin⸗Kirche | = Probftv. Kami 
Ehem. up: Kirche ? je u 


(deutfch-tath. Gemeine) 
(Dominik. Kiofterficche | ⸗ Kaplan Krajewski 
Kl. der barmh. Schweſt.] = Probft Dyniewicz 


1 


| 
| 
f 
| 
| 
| 


— nn — — — 


Vormittags. | Nachmittags. | 


Hr. Pred. Friedrich 


Relig.⸗L. Bogedain 


Qualität offerire einem hohen Adel und verehrungs⸗ 
würdigen Publikum ich ergebenſt, bei reellſter Bez 
dienung zu den billigſten Preiſen, in ganzen Origi⸗ 
nal⸗Gebinden, als auch einzeln. Die Wein⸗Hand⸗ 
lung befindet ſich wie bisher im Hauſe No. 68. am 
alten Markt; der Eingang iſt ſowohl am alten 
Markte, als auch von der Neuen Straße. 
Poſen den 4. Januar 1839. 
J. Smakowski & Comp. 
riſche Hollſteinſche Nuſtern hat erhalten 
Powels ki. 
um iſten April iſt in meinem Haufe der zweite 
Stock, beſtehend aus 5 freundlichen Stuben, Kuͤ⸗ 
che, Keller, Boden und Kammern, billig zu ver⸗ 
miethen. J. Träger am Markt Ro. 57. 
DEE TE TEE ET EEE TE Es Er 


Getreide: Marktpreife von Pofen, 
den 19. December 1838. 


Getreidegattungen. . 


D von bis ö 
(Der Scheffel Preuß.) 5 e fon fc 
Wegen , . 77 27/6 
Roggen 20. ala 10.— 
erte 24.— — 25 .— 
Hafer 41960 — 20 — 
Buchweizen 1-3] _ 24 
Erbfen 1 1 7 6 1 10.— 
Kartoffeln. — A — 8.— 
Butter 1 Faß, oder = | 
su. Preuß. 1, 15,.—j 1 17] 6 
Heu 1 Ctr. 110 Ul. Prß.] —| 19 — — 20 — 
Stroh 1 Schock, ä |. „| | 
1200 fl. Preuß. 4 12 ER 
Spiritus, die Tonne . 141 —— 15 —— 


In der Woche vom 
28. Dec. bis 3. Januar 1839 ſind: 


geboren: | geftorben: 
geboren: _| geftorben: 


männl.] weibl. 


Geſchl.] Gere. Paare: 


Knaben.] Mädch. 


getraut: 

3 41 A 1 2 

„BE 4 4 * — 

— 2 — 3 . — 

— 2 1 6 2 2 FAR 

= ern * 
1 11442 
1 1 2 1 — 
3 Br 

Summa 14 DENE I 2 


